
onıbus alphabeticis psalmı centesimi deeı1m1 OcCtavl.!) Jıa qÄsimıha
inveniırı possent: aed haee sutheiunt 1INeO proposıto. Hıne nem1n1
dubrum eESSeC potest Qquın vel Benedietus partiıtionem
sub oeulıs perspectam habuerı1t, dum monastıcam ordınaret vel
Contra ordınator CUTSUS romanı Benedietum quası antecessorem
el exemplar ımıtatus fuerı1t. Lubens et1am el gyaudens, utpote Or

dinıs monastıel alumnus ei, Benedieti1 diseipulus, adhaererem
sentent.iae COFUMMN, qu1 prioritatem In ordıne emporum trıbuunt
monastıcae partıt1on], S] talıs qssert10 verıtatı esset CON-

ftormıs. Sed mi1ıh1 opponuntur plurıma ei, mMaxımı ponderıs test1
Mmon1a, QUAC pugnan pro KEeclesia Komana, el PrO anterlorıtate
CUrSus Romanı. (Juocırca ist1 producantur LESTES 111 postea
lector, optıme discussa, sententiam 1pse proferat decısıyam.

Porro prımus sıt INEUS test1s, stupent1bus plurıbus, 1pse
Monachorum OQeecidentahum Legislator.

(Continuabıitur In seq. ascC.

Die Liebesthätigkeit der Cistercienser
1mM Beherbergen der Gäste und Spenden von Almosen.

Von Ludwıg Dolbereg, RBıbnitz ın Mecklenburg.
Hadınar - Chunring errichtete das Abtshaus neben dem

inneren Thore Yemäss der alten (+ewohnheit der KRegel und des
Ordens,“ erzählt uns das Stiftungenbuch: oder lıber fundationum
der Cistercienser -Abteı Zwettl, (herausgegyeben VO Joh
von Frast ın Fontes Austri1acorum, Z bth I1L.) Auch
auf dem Plane [0281 (Cairvyaux be1 Viollet-le-Duec (diet: rals: de
Varch. 266 Hg& fiinden WITr dasselbe nahe em Thore
Bezugs Pontigny bemerkt der eben ANSSEZOSECENC französısche
Archeologe un Architeet: ıy  le logement de ’abb  e el des hötes
tajent l’ouest . porche de Ia premiere entree du monastere“
(das 2(3) S Doberan ist. der ältere Theıil eINeEs Gebäudes,
das nun als Pferdestall dient, unfern des Klosterthores e1n Rest
der Appıdes Kemmerade in des Applide ofe gelegen. („Studien“

42.)
Dieonibus alphabeticis psalmi centesimi deeimi octavi.') Alia similia  inveniri possent: sed haec sufficiunt meo proposito. Hinc nemini  dubium esse potest quin vel S. Benedietus partitionem romanam  sub oculis perspeetam habuerit, dum monasticam ordinaret vel e  contra ordinator cursus romani S. Benedietum quasi antecessorem  et. exemplar imitatus fuerit. Lubens etiam et gaudens, utpote or-  dinis monastiei alumnus et S. Benedieti diseipulus, adhaererem  sententiae eorum, qui prioritatem. in ordine temporum tribuunt  monasticae partitioni, si talis assertio rerum.veritati esset CON-  formis. Sed mihi opponuntur plurima et maximi ponderis testi-  monia, quae pugnant pro KEceclesia Romana, et pro anterioritate  cursus Romani. Quoeirca nune isti producantur testes ut postea  lector, causa optime discussa, sententiam ipse proferat decisivam.  Porro primus sit meus testis, stupentibus pluribus, ipse  Monachorum Oceidentalium Legislator.  (Continuabitur ‚in se(i._ ‘fasc.)  Die Liebesthätigkeit der Cistercienser  im Beherbergen der Gäste und Spenden von Almosen.  „ Von Ludwig Dolberg, Ribnitz in Mecklenburg.  ”  Hadmar - Chunring errichtete das Abtshaus neben dem  inneren Thore gemäss der alten Gewohnheit der Regel und des  Ordens,“ erzählt uns das Stiftungenbuch. oder liber fundationum  der Cistereienser-Abtei Zwettl, S. 66 (herausgegeben von Joh.  von Frast in Fontes rerum Austriacorum, 2. Abth. IIL.). Auch  auf dem Plane von Clairvaux. bei Viollet-le-Duc (diet. rais. de  Varch. I. 266. fig. 5) finden wir dasselbe nahe dem Thore.  Bezugs Pontigny bemerkt der eben angezogene französische  Archeologe und Architeet: „le logement de l’abbe et des hötes  6taient a l’ouest porche de la premiere entree du monastere“  (das. I 278).  Zu Doberan ist der ältere Theil eines Gebäudes,  das nun als Pferdestall dient, unfern des Klosterthores ein Rest  der Appides  Kemmerade in des Appide Hofe gelegeni („Studien“  X 3  5  Die 56  sterreichische Quelle gibt auch den Grruih(i fürzvdiese  Lage des Abtshauses unter deutlicher Bezugnahme auf die Regel  des hl. Benediet (cap. 53. De mensa abbatis) mit den Worten:  „Damit die ankommenden Gäste (hospites), welche einem Kloster  nimmer fehlen, den Convent und die Kranken nicht stören.“  Auch der liber usuum lässt d‘ieSe_n Grund dafür klar in ' dem  1) Confer Ordiném romanum, loc  {  9 citatq cum Regula S. Benedicti, 'cap.  XI _XVIII eto.sterreichische Quelle o1bt auch den Grund fur diese

Lage des Abtshauses unftfer deutlicher Bezugnahme auf die ege]
des Benediet (cap- De ensa abbatıs) mıt den Worten:
„Damit die ankommenden stie (hospites), welche eiınem Kloster
nımmer fehlen, den Convent und die Kranken nıcht stören.“
uch der Lıber m lässt diesen Grund dafür klar 1n dem

Confer Ordinem romanum, loec citatq CUMM Regula Benedicti, Cap
XL,X eic.
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Capıtel erkennen, das iüber den Pförtner und se1ine Obliegen-
heıten och ausführlicher und eingehender handelt, qals der be
zügliche Ahbschnitt iın der für diıe (Ystercıenser ihrem Inhalte
nach verbindenden Regel des hi Benediet 1n Can ©>  6 de ost1arıo
Monaster1n. In diesem wird gefordert, ass als Portarıus eın
verständiger bejahrter Mann 28801 Klosterthore hestellt werde, der
ohl ede und Antwort Z stehen vermöge“ und „ WENN Gr

einen Gehülfen (solatıum) bedürfe,“ azu eınen „jJüngeren Bruder“
angewlesen erhalte. „Neben dem 'T *’hore al 6} se1ne Cella haben,“
Nach den Statuten NusSsie jenes ständie verschlossen gyehalten
werden. 1445 schärft dies en spanischen Mönchen besonders
eın und heischt dıe ore einrichten lassen, dass S1E „sıcher
abgesperrt“ wären. och 15158 schreıbht den Vateräbten VOL,
auch darauf ın den [(8181 ılnen zu visıtierenden Klöstern achten,
ass „die T *’hore derselben verschlossen gehalten würden.“ Das
Pförtnerhäuschen sollte darum neben dem ' *’hore se1n, „damıt dıe
Ankommenden STETiSs ]emanden anträfen, (028!1 dem S1e Auskunft
erhalten könnten.“ Wıe der Pförtner aich benehmen habe,
„WENNn angepocht wird oder eın Armer rUg6e hehandelt ausführlich
der lıber 188 (p: 255). „Derselbe öffnet mıt einem Deo oxTatlas
als Antwort 1e und nach einem Benedieite iragt el den
Fremdlıng, Br sSe1 un Se1N Begehren. Vernimmt GT,
dass derselbe- Aufnahme wünsche, beugt C dıe Knıee und
lässt iıhn eintreten. Dann heıisst ihn neben seıner Zeelle <  S  iıch
setzen und bıttet : »Erwartet mich 1er eine Weile, bıs ich Euch
dem Abte melde und dann zurückkomme. « Bekannte Personen
und Leute au der Nachbarschaft hess wih VOL dem Thore (extra
portam) verweiılen, hıs E bte oder dessen} Vertreter W eısung
eingeholt hatte.“

Das Dankgebet des Pförtners dem Fremdlınge gegenüber
zeıgt sofort deutlich, W1@e dıe (listereienser denselben betrachteten.

als einen ihnen [0281 dem göttlichen Heilande Zugesendeten,
1n welchem Er M würdigte Ihn selber herbergen < können.
Diese Anschauung War schon durch die Regel des hl Benediet
(cap. 5 g p a  f}  o De hospitibus susc1plend1s) xEeWlesenN, S1e
Sagı „Alle kommenden (+äste sind wIıe Christus aufzunehmen,
weıl bA[' eınst SageN wird Ich bın eın (+ast SCWESCH und ihr
habt mich aufgenommen. (Matth. 2 39.)« Allen ıst dıie ent-

sprechende hre ZU erweısen, zumal den Glaubensgenossen nd
Pilgern.“ Daher gebietet auch der Heilige hlıer die [80)881 liber

vorgeschriebene Kniebeugung:: „In allen kommenden und
gehenden Gästen ist gebeugten Hauptes und mıiıt ZUTr rde S
strecktem Leıibe Christus /f verehren, der In ıhnen _]3‚ auch aut

enommen wıird.“ Das Rituale (istercj1ense NI x}  A Lirimae
1 lägst den _Pförtner das Knıe Nur vor tinem Mönche beugen,
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den Laıen gyegenüber genügt ach iıhm e1iINne tiefe Verneigung
Nach SCINETr Vorschrift sollen Handwerker un andere, die
Kloster thun aben, freı ohne elferes eiıntrefen

VSOHNSETe:-Due. (& zl 270.) bemerkt, „dass der Abt,
welches auch 19898080518 SeINe OÖbliegenheiten S@E111 mochten, qauf dıe
ihm Pförtner gewordene Meldung eılen MuSsSte, dıejenıgen
SA empfangen, welche der Hımmel ihm sendete.“ Ks legt auf
der Hand, ass dem hbte unmöglıch SCIH musste, - be1l er
Menge der ihm obliegenden Amtspflichten, a |] und jeden Fremden,
auch cdie gewöhnlichen un nıederen Standes, welche die Gast-
freundschaft SEC11165 Klosters 111 Anspruch nahmen, ZUu all und jeder
Zeıt persönlich begrüssen. Die Herbergsfreudigkeit, welche
die Satzungen den Gliedern des (istereienser-(Ordens ZUTLT heiligen
Pflicht machte, WAar dafür e1iNne Z U ausgedehnte. Der Ordnung
halber aber War durchaus nothwendig, dass jeder, welcher
die (Gastlıchkeit der Brüder erbat, dem bte gemeldet werden
MUSStTEe Daranus tolgerte wieder, dass eıne Wohnung nıcht ferne
dem '’hore liegen durfte.

Mıt welch heiligem Kirnst dıe Cisterecienser dıe VO  a der
Regel des hl DBenediet geforderte Pflicht der (+astlichkeit VON

Anfang Al 1111 weıitesten Sınne 7U erfüllen und auszuüben hereit
VaLCch, Z6GISCNH U15S schon die Statuten Alberichs, welcher ach
Robert Molesme, dem Stifter des Ordens,1099 ZUILL zweıten
bte VvVon (iteaux Twählt ward. Unter Hinweıs autf die Vorschrift
des Benedict bestimmen S16€, „dass FKinkehrende, ob reich oder
ATH, welche x leich Christus aufzunehmen vorgeschrieben Sel,
unterstütze werden sollten. W4 (Manrıque, Annales Cist. paSı A
ZUI Te Die Statuten Rainalds, des vierten Abtes on
Citeaux, Jahre 1134 bezeichnen dem ganz entsprechend,
neben dem Bethause, KRefeetorium. Dormitorium und der Pförtner-
Cella, das (Jästehaus (Cella höspıtum, auch domus hospitumund hospitium, lib 1S, SS 192 110, 209lib fund Ziwet 66.)als unerlässlichen Bestandtheil eiINeES Klosters. heıischt
beı Abschätzung der Einkünfte OTr Abtel Z Bestimmung der
Personenzahl der Mönche und ((onversen auch das mıt An-
schlag ZU bringen, WAas ach Massgabe der Gegend den ZU-
kommenden Fremden entsprechender Weıise (congrue) geleıstetwerden usSse.  1 Strenge als e1INeN schlimmen Missbrauch tadelt;
}975 13 und belegt mıt Fastenstrafen bei W asser und
Brod, dass einzelne Nnur ihre Landsleute 4ufnahmen.
Dies Statut gebietet, dass „Jeder, falls eln unbescholtener
Mensch Se1 (omnes_ dummödo boni sınt) solle beherberget werden
und zumal e Armen, ZU welchen dıe Brüder amn meısten
sich halten müssten, da he1 Gott keın Ansehn der Person SOI
Offenbar ao]] damit das Wort der KRexel (Cap-. ö“} 6 ed Parıs
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wıieder eingeschärft werden: „ Die Aufnahme der Armen
nd Piılger 11USS besonders m1T aller Sorgfalt geübt werden,
weil ihnen zumal Mag1S) Christus aufgenommen wird, denn
»divıtum terror 1D56 <1bı exıgıit honorem, q fügt wahr und
treffend der Heiige hınzu. Das Statut 192892 bestimmte, dass
111 allen Häusern, welche die Abteien auf dem Lande oder den
Städten besassen, jeder, welcher ZU denselben komme, Sc1
auch 1Ur 3801 Fussreisender (pedites) gütlg aufgenommen,
ehrenvoll behandelt und wenlgstens Ta lang mıt Speis
und Trank bewirthet werden solle Mönche und Conversen, welche
em sich eNTIZODEN, sollten mı1t C1IHNEM age }Fasten he1 W asser
und rod gestrait werden Manche Klöster richteten Al das
Generalcapıtel Gesuche, S16 zeıtweiulilg der Herbergspülicht
ZU beireıJen, die oft (davon später) schamlos ausgebeutet ward
Wiıe Lreu der (Orden All der alten Satzung der Gastfreudigkeit
festhıelt, beweıst dıe Bestimmung 1261 „nach ohl-
bedächtiger rwägung, da: Klöster, welche zeitweilige Entfreiung
VONn der Aufnahme der (xäste gewährt erhalten hätten, während
dieser Erist keıine Novizen aufnehmen und Neubauten beginnen
sollten, sondern nothwendige Besserungen vollziehen. 15305

erneut diesen Beschluss. Nur WEeNnNn unverschuldetes Unvermögen
nachgewiesen. werden konnte, ward solechen Gesuche be-
dingungslose Gewährung. So ward 1241 ein Aht für Tel

dayvon entbunden „Gäste 11 SC1INEIN Kloster 7i Verweiılen
Iten,“ _weıl dasselbe - „ Von vielen Unfällen betroffen nd

rschuldet OENahe legt 6S auch anzunehmen. ass das
ommorandum Nnur auf. eINnTängerdauerndes Verweilen deuten
wird.
Besonders gastlıch MUuSStTeN Ordensgenossen den Klöstern

und auf deren Besitzungen aufgenommen und beherbergt werden.
Dadurch ward dıe Gastfreundlichkeit der. einzelnen Abteijen Sar

Schon für die Frühzeitoft und stark Anspruch
des Ordens bemerkt. dem „Dialoge“ der Clunilacenser, „dass
die STaueEN Mönche Bewegung selen” und der (ister-
C16118' erklärt 168 dadurch, ass Jährlich die Aebte ach Citeaux

1881 Generalcapitel reısen und ihre Tochterklöster visıtıeren müssten,
die Brüder auf dıe Märkte ziehen, um ihre Produete Z Ver-

kaufen un andereseinzuhandeln. (Martene ei Durand, T’hesaurus
aneecd. 1657 S 51 92.) Wo E: sich solche (Gäste

handelt, sollte dıe geziemende Ehrfurcht zumal ZWıschen Abt
und Miıtabt besonders beobachtet werden nd sichtbar
Tage treten Schon dıe Charta chariıtatis schreıbt ap VOr

(Manrıque 2 EFOS) dass „der Abt Klosters dem
ihm kommenden Mitabte überall, beim Mahle 1IN Hospitium,
se1ınen Platz eInNnraumen solle, un das Wort des Apostels
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Römer AF ZU erfüllen.“ Daher SEraft 1216 en Abt VON

Vallisbona 1 Spanien hart, „weıl Cr trotz geschehener Aufforderung
den hel ihm eingekehrten Aebten S1tz der Kirche nıicht
eingeräumt, ihrer Gegenwart che hl Messe ecelehriert un C161

Verstorbenen bestattet hatte.“ ährend auf dem Generalcapıtel
un bel sonstigen usammenkünften die Rangordnung Uurc das
Alter der Abteijen bestimmt ward (Chart. char. @.); sollten
doch nach der Satzung VO  mo} 1240 en eE1INEIMN K loster un: quf
dessen Höfen diejenıgen, welche Z der ILuinıe (generatıo) desselben
gehörten, denen weichen, dıe VO NeEr anderen un dort
als (+äste weilten.

Jedes Vertehlen der Gastpiicht, welche Kenntnis
des Generalcapıtels kam, ward hart VO diesem bestraft. 1196
gyeschah dıes durch drei Statute (1 4155 Der Mönch VOI Mont
S Jean, welcher autf dem otfe Mossy den Abt des Mutterklosters
(Nteaux miıt Ehrfureceht aufgenommen, sollte
sSamımı dem (}astmeisterconversen ZU Fusse ach Citeaux wandern,
u11 sich ZU verantworten (+ar bezeichnend ist CS, 128  S
als malıtia es bezeıichnet, dass Aehte CINEI Kloster übel (male)
aufgenommen worden wWwWäaren „Ausreichend allem Nöthigen“
sollte dıe Bewirthung SECHN, W IC dıe Straf bestimmung wıder eE1nen
Abt erkennen lässt, der anderen sufheljenter

NECESSAT1IS aufgewartet hatte Kranken un: Leidenden mMusSstfe
ı1ebende Theilnahme nd Pflege bewıesen werden, enn 1215
straft eıNnen Abtt; als „inhumanen, * weıl weder selhst
©: Kloster weılenden s1iechen Abt besucht och durch SEC1INEN

Prior hatte besuchen lassen. Jedes derartıge Vergehen ward D
ahndet werden doch A} 1 ber den Abt VO  an la Ferte, den ersten
„der vıerersten Häuser“ des ÖOrdens, SCIHNEGIN Prior un SCcCINEN
Kellermeister strenge Strafen verhängt, weil y SIC e
ehrenvoll aufgenommen hatten. 1299 bestimmt, W1e Aurl Aebten,
Mönchen un! ('onversen Versündigung wıder die Pflicht: der
Gastlichkeit gestraft werden solle Die ersteren sollten dafür drei
Tage 1n eichter Schuld gehalten SCHN, dıe anderen tür 61IAH SANZES
Jahr dıe letzte Stelle 1112 (Convent herabgesetzt werden, un

Conversen die Urdenscapuce SCHOMMLEN werden. Bezeichnend
ist für den (+e18t der versammelten frommen Väter, WENN,
unter Anspielung autf dıe Regel des Benedicet, das Statut,
beginnt:. „DieEhre ieden relig1ösen (+emeinwesens heische
das gratiosum hospitalitatis enethe1um allen und zumal den EISCENEN
(+enossen freudig erweısen In gleichem Sinne bemerkt 1281

„Weil WILr ach des Apostels Wort ZUrr Gastliehkeit TFEZDECN
alle und zumal des (Haubens (+2nossen: verbunden sınd,
un knüpft daran das ({ebot, „di\? Brüdeır VOIRN Prämonstratenser-
Orden,“ WEeNnNn S16 (isterejienser-Abteien kämen hebevaoall auf-
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Aun ehtien un freiglebie un ehrenvoll ABı bewirthen.“* Kıne
äihnliche Aufnahme „nach Möglichkeit“ befiehlt schon
Bischöfen und Prälaten angedeıhen Jassen, „doch ollte, WEeNN

deren Diener eiwa Lebensmittel mıit sich führten, denselben dafür
Izeıne Bezahlung wıiedererstattet werden (nulla peecun1a refundatur).“

Be1 eiıner nach der. Regel und den Statuten weıt aus-
gedehnten Pflicht der (GAastlichkeit Ordensleute, Geistliche
und Laıen, Vornehm un: Gering konnte unmöglich dem bte
hbeı allen sonstigen Geschäften auch das ZUT Pflicht yemacht
werden, al} und jeden (+ast se1InNes Klosters persönlıch Zı

begrüssen. Dass hre möglıchste Erfüllung als höchst wünschens-
dasswerth den frommen (istercj)ensern erschlen, erhellt daraus,

A1@e den trefflichen (äsarıus VO Heisterbach als eine Nothwen-
digkeıt dünkt, welche das Fernbleiben eines Abtes VON der Arbeıt
entschuldbar machte (Caes. Heıst Mirae lib. XIL Yn 31
Personen von Bedeutung gegenüber wıird s1e NUur selten unter-

seın. Das 86. Capıtel des liber uUuSuuILL schreibt SCHAU VOrF,assew1e ein Abt an der Spitze seınes gesammten Conventes, welcher
urch der Glocke 'Ton zusammengerufen un je ZWwWweEeIl ZWeIl
ebeneinander hinschreıtet, ın Proecession VvOr dem ore des

Klosters einen iıhm VOIN Pförtner zugeführten Diöcesanbıischof,
Erzbischof, päpstlichen ‚Legaten, Könıg ‚oder: Sar den Vater
bewillkommnen soll, miıt Westgesang, Führung in dıe Kırche un

dem geistlichen W ürden-Gebet, dann iIns Capıtel un nachdem VO

träger der Segen ertheilt, InNns Gästehaus.: (pag 190 FOL:) Be1
den Processionen sollte‘ nach 241 eın Kreuz nebst Licht und
Weihwasser vorangeftragen werden. Nur dieses letzteren un: des
dazu gehörenden edels (sparsor1um) gedenkt der liber usuum

Qefter a {S einmal durfte Nıemandem, SS einem FPapste be1
längerem Verweilen ın einem Kloster eine solche fejerliche Fın=
führung bereıtet werden. 1246 1 wird daher eın Abt miıt
zwanzigtägiger Verweisung VOIL Chorsıtze belegt, weıl wıederholt
seinen Bischof SÖ eingeholet. ] hese Vorschriuft des liber
Cap betont das Rıituale Cıistercıense (pag 405), b VI
Caln E W O ausführlich (v pag 309—— 406) „de praelatorum
ac princıpum el m188a COTAIN G  e1s handelt. Bezeichnend für die
Sıtten der späteren Zeıt ist, WE ler (pag 3, untier Hinblick
auf die Kniebeugung der vornehmen (zäste vorgeschriıeben wırd,
der Saerıstan solle dafür 1n der Mıtte der Stufe zum AÄAltarraume
e1iINn genuflexorium tapete ei pulvımarı ornatum und VOTLT der _Abteiein faldıstorium herrichten. wélché | der AbteienBezugs der Personen geringeren Standes,
Gastlichkeit ansprachen, o1bt Capıtel „De hospitibus SUSCI-
prendıs“ (pag 191 Sq.) 1m hber uUusSuumn die nöthigen Anweisungen.
Besonders  N ist dabei berü3ksichtigt‚ W1Ie das Verfahrgp sein soll‚
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wenn der Abt oder . statt se]ner der Prior hbe1 der collatıo !) ım
Kreuzgange oder be1 den Horen Im (Gotteshause weiılte. uch
ann hatte der Pförtner Jeden ast dem bte oder seinem
Stellvertreter melden. Auft e1n zustimmendes Zieichen dieser
wınkte derselbe eınem der dafür ZUVOT bestimmten Brüder den

Fremdling Z.U empfangen. Meiıstens nahm der betreffende Mönchnoch azu einen anderen miıt sich. Entblössten Hauptes beugten-dieselben VOL dem (zaste dıe Knıee nd führten ihn Gebete. zunächst 1ın dıe Kırche. _ Dies ward unterlassen, wenn der An
kömmling noch im Knabenalter stand (puerI1, parvulı b 120
PAS 284:; KRıtuale Cist. pag. 398.) Nach Verrichtung der Andacht
und nachdem zur Erbauung U aedifieetur,“ Ww1e CGS 1n der Kegeldes hl Benediecet (cCap. D9, pa 99) heısst, ein kurzer AÄbschnitt
aus (+ottes ort ?) vorgelesen und (S3888| nöthıe auch ausgeleot

„ WAär, wurde der Ankömmlin ins Hospitium geleitet un dem
Gastmeister vorgestellt.O  ‘w‘enn >de1‘ Abt oder statt seiner der Prior bei der collatio!) im  / Kreuzgange oder bei den Horen im Gotteshause weilte.  Auch  dann hatte der Pförtner ‚jeden Gast dem Abte oder seinem  Stellvertreter zu melden.  Auf ein. zustimmendes Zeichen dieser  winkte derselbe einem der dafür zuvor bestimmten Brüder den   Fremdling zu empfangen. Meistens nahm der betreffende Mönch  noch dazu einen anderen mit sich. Entblössten Hauptes beugten  -dieselben vor dem Gaste die Kniee und führten ihn zum Gebete  _ zunächst in die Kirche, Dies ward unterlassen, wenn der An-  kömmling noch im Knabenalter stand (pueri, parvuli lib. us. c. 120.  — pag. 284; Rituale Cist. pag. 398.) Nach Verrichtung der Andacht  und nachdem zur Erbauung „ut aedificetur,“ wie es in der Regel  des hl. Benedict (cap. 53, pag 59) heisst, ein kurzer Abschnitt  aus Gottes Wort?) vorgelesen und wenn nöthig auch ausgelegt  Z  _war, wurde ‘der Ankömmlin  g ins Hospitium geleitet und dem  Gastmeister vorgestellt.  Der Hospitalis: Monachus, von dessen O‘bliegehheiten der  liber usuum Cap  7  itel 119, pag. 282. und dem entsprechend das  Rituale. Cisterciense lib. VII. cap. 10. pag. 429. 2. 3; handeln,  hatte zumal dafür zu sorgen, „was und wo die Gäste essen,  wie und wo ihnen zu betten.“  Er bereitete auch das Nöthige  zur Fusswaschung (mandatum), welche auf ein nach dem Com-  pletorium von ihm auf dem Klapperbrette (vgl. „Studien“ XII. 43.)  gegebenes Zeichen, durch die dazu im Capitel bestimmten Brüder  verrichtet ward. Wie die Regel des hl. Benediet (cap. 53, pag. 60.)  vorschreibt, heischt auch der liber usuum (cap. 107 De Hebdoma-  dario ad mandatum hospitum pag. 251:) nach Vollzug derselben  das Beten des Versus: „Suscepimus Deus misericordiam tuam  n medio templi tui.“ Im Refectorium des Gästehauses warte:  eim Mahle auf. Nur in Nothfällen bei Anwesenheit vieler welt-  icher Personen durften auch Laien zur Dienstleistung zugelassen  werden (1181. 3.). In diesem Speiseraume musste auch der Abt  s Klosters mit seinen Gästen essen. Wie schon die Regel des  h  l. Benediet cap. 56. De mensa abbatis vorschreibt: „Die Tafel  ‚des Abtes sei stets mit den Gästen und Pilgern,“ so ordnete  olle  auch der liber usuum (cap. 110, pag. 259. de Abbate),  _ im Hospitium. mitspeisen (in hospitio com  Ja  Grund-  Sden  fı  gesetz des Cistereienser-Ordens, die. Charta  vgl. 1282. 5.),  welche das Speisen des Abtes von Citeaı  d .anderer Aebte,  wenn. sie in anderen Klöstern weilten „im Refeectorium mit den  Brüdern begehrt“ ($ 4  11), gebietet doch ($ 5), „dass wenn  mehrere Aebte: einkehren,  7  @  Währe;1d dey_Abt des Klosters pabwgséiid  . —_*') »Id est leetio ante Öoméle'bo't;ium,« Rituale Cist. .pag. 159  ?) Lex divina, sagt a. a. O. die Regel, sententia heisst es im lib. us. 87..  93,  _ und, sente  4  n;t_ia}*j]yo‘\'x<e\vigex libro pio im‘}ßitua_le3 (?ist. NE 85_'1:398. .Der Hospitalis Monachus, von dessen Obliegenheiten der
liber usuum Capitel 119 pPasS 2892 und dem entsprechend das
Rıfuale Cisterciense 1ıb VT Cap 1 pa handeln,hatte zumal dafür SOrFSCHN, » WAS und WO die Gäste EWwıe und ihnen A hbetten.“ Er bereıtete atuch das Nöthige

ZUF Fusswaschung (mandatum), welche anuf eInNn nach dem (Jom-
pletorium on hm auf dem Klapperbrette (vgl „Studien“ ALl 43.)gegebenes Zeichen, durch die dazu 1mMm Capitel bestimmten Brüderverrichtet ward. Wie die Kegel des hl Benediet (cap. 09, pag. 60.)vorschreibt, heischt auch der liber usuum (cap 107 De Hebdoma-dario ad mandatum hospitum pa 51 nach Vollzug derselbendas Beten des Versus: „Suscepimus Deus miser1cordiam tuammedio_ templı tu1.“ Im Refectorium des Gästehauses wartee1m Mahle auf. Nur In Nothfällen he] Anwesenheit vieler welt-icher Personen durften 'auch Laıien ZUL Dienstleistung zugelassenwerden D«) In dıesem Speiseraume mMussie auch der Abt

Klosters mit seinen (xästen essen.. ‘ Wie sehon. dıe Regel deshl.. Benediet cap 56 De mensa abbatis vorschreibt: „Die Tafel
‚ des Abtes. sei STEeISs inıt den Gästen und Pilgern,“ ordnete

olleuch der liber USUuumn) (cap. FÖ paS 259 de Abbate),1m Hospitium. mitspeisen. (ın hosplitio CO. Ja Grund-|Ejägl‘6_) {1gesetz des Cistereienser-Ordens, die. Charta 12892 Dwelche das Speisen des Abtes VOon Citea d anderer Aebte,wenn. Ss1e 1n anderen K östern weilten „1M Refeetorium mıt denBrüdern begehrt“ E gebietet doch (S J „dass wenn
mghrere Aebt«?* einkehren, während der Abt des Klosters gbwegend1) »1d est, leetio ante Completorium,« Rituale Cist. pag. 159O  ‘w‘enn >de1‘ Abt oder statt seiner der Prior bei der collatio!) im  / Kreuzgange oder bei den Horen im Gotteshause weilte.  Auch  dann hatte der Pförtner ‚jeden Gast dem Abte oder seinem  Stellvertreter zu melden.  Auf ein. zustimmendes Zeichen dieser  winkte derselbe einem der dafür zuvor bestimmten Brüder den   Fremdling zu empfangen. Meistens nahm der betreffende Mönch  noch dazu einen anderen mit sich. Entblössten Hauptes beugten  -dieselben vor dem Gaste die Kniee und führten ihn zum Gebete  _ zunächst in die Kirche, Dies ward unterlassen, wenn der An-  kömmling noch im Knabenalter stand (pueri, parvuli lib. us. c. 120.  — pag. 284; Rituale Cist. pag. 398.) Nach Verrichtung der Andacht  und nachdem zur Erbauung „ut aedificetur,“ wie es in der Regel  des hl. Benedict (cap. 53, pag 59) heisst, ein kurzer Abschnitt  aus Gottes Wort?) vorgelesen und wenn nöthig auch ausgelegt  Z  _war, wurde ‘der Ankömmlin  g ins Hospitium geleitet und dem  Gastmeister vorgestellt.  Der Hospitalis: Monachus, von dessen O‘bliegehheiten der  liber usuum Cap  7  itel 119, pag. 282. und dem entsprechend das  Rituale. Cisterciense lib. VII. cap. 10. pag. 429. 2. 3; handeln,  hatte zumal dafür zu sorgen, „was und wo die Gäste essen,  wie und wo ihnen zu betten.“  Er bereitete auch das Nöthige  zur Fusswaschung (mandatum), welche auf ein nach dem Com-  pletorium von ihm auf dem Klapperbrette (vgl. „Studien“ XII. 43.)  gegebenes Zeichen, durch die dazu im Capitel bestimmten Brüder  verrichtet ward. Wie die Regel des hl. Benediet (cap. 53, pag. 60.)  vorschreibt, heischt auch der liber usuum (cap. 107 De Hebdoma-  dario ad mandatum hospitum pag. 251:) nach Vollzug derselben  das Beten des Versus: „Suscepimus Deus misericordiam tuam  n medio templi tui.“ Im Refectorium des Gästehauses warte:  eim Mahle auf. Nur in Nothfällen bei Anwesenheit vieler welt-  icher Personen durften auch Laien zur Dienstleistung zugelassen  werden (1181. 3.). In diesem Speiseraume musste auch der Abt  s Klosters mit seinen Gästen essen. Wie schon die Regel des  h  l. Benediet cap. 56. De mensa abbatis vorschreibt: „Die Tafel  ‚des Abtes sei stets mit den Gästen und Pilgern,“ so ordnete  olle  auch der liber usuum (cap. 110, pag. 259. de Abbate),  _ im Hospitium. mitspeisen (in hospitio com  Ja  Grund-  Sden  fı  gesetz des Cistereienser-Ordens, die. Charta  vgl. 1282. 5.),  welche das Speisen des Abtes von Citeaı  d .anderer Aebte,  wenn. sie in anderen Klöstern weilten „im Refeectorium mit den  Brüdern begehrt“ ($ 4  11), gebietet doch ($ 5), „dass wenn  mehrere Aebte: einkehren,  7  @  Währe;1d dey_Abt des Klosters pabwgséiid  . —_*') »Id est leetio ante Öoméle'bo't;ium,« Rituale Cist. .pag. 159  ?) Lex divina, sagt a. a. O. die Regel, sententia heisst es im lib. us. 87..  93,  _ und, sente  4  n;t_ia}*j]yo‘\'x<e\vigex libro pio im‘}ßitua_le3 (?ist. NE 85_'1:398. .JeX dıyına, Sagı die Regel, sententia heisst es im lib. us. e}

und sententia _b'revis ex 1l1bro pIO ım' Rituale Cist,Y
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Ist. der erstie VO  a jenen w(Prior illörumj 1mMm Hospitiurh esse. “ Die
Sıtte der Clumacenser, ass dıe Klostervorstände dieser Congre-
gatıon . mıt ihren Mönchen 1n deren KRefectorium aSSCH, tadelt der
(\istercıenser In dem bekannten Dialoge auf das Schärf{fste „als
eiıne Uebertretung des natürlichen Gesetzes, Ww1e des Gesetzes
der h Schrift.“ (Martene ei Durand, Thesaur. anecd. 1607 20.)
Er bezeichnet als „eine Beleidigung, welche 1n dem raste
dem Herrn selber zugefügt werde.“ Irrig ist; © Joseph eil
ın seiner vorzüglichen Abhandlung In „Heider und KEıtelb
Mittelalterl. Kunstdenkmale in Oesterreich“ FE 19%) sagt: D  Der
Abt musste STEe 288l der gxemeinschaftlıchen 'Tafel Im Refectorium
speisen. “ Ies geschah NUr, der seltene E1 eintrat, dass
keine (+äste vorhanden W ATreC1Il (hıber : us. 110 260.) SO jel
thunlich un irgend möglıch WAarL, hatte darauf halten, dass
auch 11 selner Tafel das Gesetz des klösterlichen Schweigens
tIreu beobachtet wurde (das. 209) oder ass das Wort ZUL
rbauung der (+äste diente ("Thes, Anecd 1609 21..)

Dass die Tafe]l der Gäste ‚kräftiger versorgt W3a  F Is die
der Brüder, erhellt schon für die Zeeıt der strengé;en Observanz
AUS dem oft aANZEZOSENCH Dialoge JDer eifriıge Cistercıenser el-

äutert die Bestimmung der Regel des Benediet 3A 58 und
des lıber 1SUUNN 109 256 110 259, der Abt aolle
hDel Abwesenheıt VOL (+ästen oder bel geringer Zahl derselben,
zwel beliebige Mönche An selnen Tisch durch seine Köche „winken“

ssen, _dahin, ass S2 denselben durch indulgentior1 c1bo, als sıe
ım Refeetorium A haben pflegten, eine KErfrischung (recreatlo)
gewährt werden solle .6 1609 213 Mehr als drei Gerichte
urften ıIn der Frühzeit quch 1mM Hospitium nicht gegeben werden
(115% 39.) Butter, Aepnpfel nd trockene Kräuter wurden als
solche nıcht gerechnet. Dass Gemüse, Pflanzenkost die Haupt-
speisen bildete, zeıgt schon die, Angabe des liber uUuSsSuumnm Can 109;
über dıe Brüder, welchen ]e für eıne Waoche der Dienst ın der
Abtsküche miı1t Kochen, Geschirr-Reinigen, Auskehren
übertragen War 7Früh nach der Prim, © heisst e5 darın pa 256

amıt ür den Abt und die‚erhält er viel Gemüse, dass er d
_intreffenden (+äste ausreichen kann.“. Das Stiftungenbuch von

539 „ In vielen unserer Klöster erhält der RA REttl bemerkt PAaS
Ga er Nnur N rod und Fische: Zur Beschaffung des
Uebri en utter, Qel, Käse und ‚wıe CS sons he1sse, ezjeht C

bestimmte Renten.“ Die Fastenvorschriften wurden natürlich stırene&
beobachtet. Aebte, welche sich erlaubt hatten, Freitags ihren Gästen
Käse oder Eıer vorsetzen zu lassen, wurden mıt drei Tagen
eichter Schuld, einen davon bei W asser und Brod bestraft (119
3E  . 1192 lel ch gen W& lange— 17  ist; der erste von jene1f(Prior illörumj im Hospitium esse.“ Die  Sitte der Cluniacenser, dass die Klostervorstände dieser Congre-  gation mit ihren Mönchen in deren Refectorium assen, tadelt der  Cisterceienser. in _dem bekannten Dialoge auf das Schärfste. „als  eine. Uebertretung des natürlichen Gesetzes, wie des Gesetzes  der hl. Schrift.“ (Martene et Durand, Thesaur. anecd. V, 1607. 20.).  Er bezeichnet es als „eine Beleidigung, welche in dem Gaste  dem Herrn selber zugefügt werde.“ Irrig ist es, wenn Joseph Feil  in seiner vorzüglichen Abhandlung in „Heider und Kitelb  erger  Mittelalterl. Kunstdenkmale in Oesterreich“ (I. 13.) sagt: „Der  Abt musste stets an der gemeinschaftlichen Tafel im Refeetorium  speisen.“ Dies geschah nur, wenn der seltene Fall eintrat, dass  keine Gäste vorhanden waren (liber us. c. 110. p. 260.). So viel  thunlich und irgend möglich war, hatte er darauf zu halten, dass  auch an seiner Tafel das Gesetz des klösterlichen Schweigens  treu beobachtet wurde (das.  259) oder dass das Wort zur  Erbauung der Gäste diente (Thes, Anecd. V. 1609, 21.).  SS  €  Dass die Tafel der Gäste .kräftiger, versorgt war a  ls_die  der Brüder, erhellt schon für die Zeit der strengsten Observanz  aus dem oft angezogenen Dialoge. Der eifrige Cistercienser er-  Jäutert die Bestimmung der Regel des hl.  Benediet c. 58 und  des liber usuum e. 109 p. 256 u. c. 110 p. 259, der Abt solle  bei Abwesenheit von Gästen. oder bei geringer Zahl derselben,  zwei beliebige Mönche an seinen Tisch durch seine Köche „winken“  ssen, dahin, dass so denselben durch indulgentiori cibo, als sie  im Refeetorium zu haben pflegten, eine Erfrischung (recreatio)  gewährt werden solle d 6 1609 21 Mehr als drei Gerichte  durften in _ der Frühzeit auch im Hospitium nicht gegeben werden  (1157. 33.). _ Butter, Aepfel und trockene Kräuter wurden als  solche nicht gerechnet. Dass Gemüse, Pflanzenkost die Haupt-  speisen bildete, zeigt schon die, Angabe des Jliber usuum cap. 109,  über die Brüder, welchen je für eine Woche der Dienst in der  Abtsküche mit Kochen, Geschirr-Reinigen, Auskehren u. s. f  übertragen war. „  Früh nach der Prim,“ heisst es darin pag. 256  amit für den Abt und die  ‚erhält er so viel Gemüse, dass er d  int  reffenden Gäste ausreichen kann.“ _  Das Stiftungenbuch von  535: „In vielen unserer Klöster erhält der  £  ttl bemerkt pag.  el  Ga  ster _ nur W  in, Brod und Fische; zur Beschaffung des  UDebri en  utter, Oel, Käse und ‚wie es sonst heisse, bezieht er  bestimmte Renten.“ Die Fastenvorschriften wurden natürlich streng  beobachtet. Aebte, welche sich erlaubt hatten, Freitags ihren Gästen  Käse oder KEier vorsetzen zu lassen, wurden mit drei Tagen  i%fi;  leichter Schuld, einen davon bei Wasser und Brod bestraft (119  10; 1192. 8.).   Fleischgenuss war lange Zeit auch im  S  agt. 1205. 10. Ward. ei  z  8pitium streng unters  S  n Abt ges_;räft welch  V‚r'st_v:"ldien\ S yittyei;‘ggg%n{f;;$?ä.fXYL 3 i  S%e auch ım

agt 12095. ward e}spitium Stireng unters Abt gesträft welch

‚YSt‘udieri‘ und l?dittheilux;gen.“ 71895. XVI.
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Sec11E1IL Bischof SC1INECIN Kloster damit bewirthet hatte, nd 1280
der VON Bellevaux, welcher CS dem BErzbischofe VON Besancon

111 Siechenhause (ın Infirmitor10) hatte auftragen assen ort; W ar
wirklich Kranken Z KENIESSCN erlaubt, doch auch NUur einmal

des Tages, 4AUSSeLr den allerschlimmsten Krankheitsfällen
21 1191 4799 Nur solchen durfte auch Sahbath Ve

abreıicht werden, welchem 6> SONST SaNZ untersagt Der
Abt des zweıten der 1er ersten äuser dıe als die Säulen des
Ordens angesehen wurden Da der VO  3 Pontigny, wird
1925 mıt sechs agen leichter Schuld, Z W E1 bel W asser un
Brod belegt, weıl das Vergehen, dass AXCGE VON ıhm 18S1-
jerten ‚Abte1 dem Könige VON Jerusalem un Se1INeEN Begleıtern
Fleisch aufgetragen WAar, nıcht strenge geahndet. hatte.

Das Statut. VODer schuldige Prior wıird ausgestossen.
ordnet dass „C1e alte Satzung eın Fleisen 4aUSSEeTr 111 den Siechen-
häusern eSSCNH, auch auftf Schiffen und allen anderen Stätten,
streng beobachtet werde, “ un fügt iıhr hinzu, „dass weder Bıschötfen
och anderen Personen innerhalkb des klösterlichen Bezirkes, auch
nıcht angrenzenden (+ebäuden Fleisch iIrgendwie solle auf-
ELra werden och ihnen ZU ZeN1ESSEN erlaubt SEIN, SsSe1 enn
dass S16 schwer krank wären.“ 1270 „erweıtert 168 Statut
noch dahın, dass „die Aebte, welche ı iıhren Klöstern Weltlichen
Fleisch vorsetzten oder vorsetzen hessen, a& em folgenden

VenNn1ä indeGeneralcapitel deshalb einen Fussfall thun te
petant?), ass die übrıgen aber sowohl Beamte, W I1Ie Mönche und
Conversen, welche Weltlichen Fleischspeisen auftragen, jeden
Freıtag bei Wasser . und Brod bıs ZUIN nächsten Capıtel SEe11

sollten, 4USSer wenn Armengästehause oder 1n dem der
jechen (praeterquam hospit1o L1 MOr geschehe

elche denoch nıcht bezugs ersone
1ın ihnen VvVo hte urConvente qausserhalb Gr

Fleis ZU gyestattet sE1. ” Als König Ludwig VO
und SC1116 utter Blanca VO  > Castıilien mı1t Z WOICH

öhn un: der Prinzessin Tochter Isabella 1253 18.) ZUDM
ene tel iach (Nteaux kamen, gestattete Statut 1244

nen uss ausserhalb der Grenzen de Mutterabtei
Hä de erZogs und der Herzog1 Dabei ward

ausdrüc ceh be das and Zuk Au 1e6sS Zuge-
Rituale Cist pas' E petendi venlam. (Cäsarıus

va Heisterbach: Ühlt IA ass Zeit, als Philipp V, Schwaben
I8  =) dund Otto V, Braunschweı utsche Königskrone strıtten, der Cardinal

Wido, einst Abt Von Citeaux DE 202;, Manrıque 475.) nach Köln g‘ -
kommen sel und hıer die schöne Fı YıC ung getroffen habe, >»ut ad. eleyationem B
hostjae 1115 populus ın ecclesia aclS! 111 nolae venı1am peteret, s1cCque usque
ad calıcıs benediectionem prostratus Jaceret C



Daher ward auch desh.alb der Ahbtständnıs sich S berufen solle
-bestrait, weıl obschonvon Proulhaec 158.) miıt hart

widerwillig (icet InvıtUS) den Prinze des irommen Könıgs nd
ihrem gyrossen Gefolge Fleischspeisen innerhalb des klösterlichen
Gebietes. auftragen Jassen. Auft dıe Bewirthung weltlicher

hPersonen mıt; Daher Wm'd "alich deshälb der Ab£r  ständnis sieh berufen. soile.  „bestraft, weil er obschon  von Proulliae (1253. 18.) mit hart  widerwillig (licet invit  us). den Prinze  n des frommen Königs und  ihrem grossen Gefolge  Fleischspeisen innerhalb des klösterlichen  Gebietes. hatte auftragen  &  „ Jassen. - Auf die Bewirthung weltlicher  .  h  Personen mit. Fle  ı war  d sogar .die Strafe der Excommunication _  us Statut 1422. 7., worin das Gener  alcapitel_  gesetzet. Dies erhellt a  diese zurücknimmt und aufhebt (,  revocat et cassat“). Dabei’  €  n früheren Beschluss,  worin dies auch _  ezieht sich dasselbe auf eint  Z  schon geschehen und ausge  sprochen worden, dass zur Wahrung  E  der. alten Ehrbarkeit des O  rdens, in den Klöstern und an anderen -  Stätten keiner sich _ herausnehmen  solle,  weltlichen Personen  Fleisch_aufzutragen — „ohne besondere Erlaubnis des Visitators  und des Abtes!!!“ Beredt zeugt leider dieser Zusatz, wohin es  damals in diesem Punkte mit der alten Ordensstrenge und Regel-  \  treue bereits gekommen war,  Schon 1413. 4. gestattet „wegen  des Mangels an Fischen und der grossen Voreingenommenheit  der täglichen Gäste dagegen,“ einem Abte weltlichen Personen  trotz der entgegenstehenden Statuten Fleisch vorzusetzen. Statut  E  12. desselben Generalecapitels erlaubt „aus besonderer Gun  dem Abte von Bebenhausen „den Gönnern und Freunden des  Klosters, z  umal ‚ den Grafen von  Würtemberg zu ihrer. Erstarkung  ragen.  Deutlich zeigen hier noch d  pro refe:  sch aufzut  eln und  ‚uSÄtz:  e, WI  man bei solche  ..  7  oncessionen des  mahnende  1sseNs  er Zusammenstellung  .  schon. fr  efasster  formatorischer  Beschlüsse von 1439. 12.  z  B. 5. 6. erscheint. die  Bewirthung der Gäste mit Fleisch fast als  Z  selbstverständlich. Dennoch wird 1493. dem Abte von Maul-  bronnen „auf seine demüthige Bitte“ gestattet, „den Gelehrten,  Edlen und hohen Personen, welche sein Kloster beehrten, sonder  Gewissens Bedenken, so oft es ihm gut und angemessen scheine,  S  an seiner Tafel Fleischspeisen vorzusetzen.“  }  Dass Wein den Gästen beim Mahle gerei  cht werden durfté‚j  ja musste, war schon dadurch geboten, weil die Regel des hl.  Benediet denselben den Brüdern gestattete. (Cap. 40.) Streng wird  daher 1197. 4. ein Abt bestraft, welcher anderen auf der Reise  zum Generalcapitel. denselben beim Mittagsmahle versagt hatte.  Dass der Wein nicht „mit Wasser gemischt“ den Gästen gereicht  werden sollte, könnte aus dem Zusatze des Statutes 1194. 12.  gefolgert werden, das solle „im Convente“ geschehen.  _In späteren  löster  Zeiten, als verderblicher Luxus auch in die einfachen .  der Cistereienser eingedrungen war, wird der Rebensaft in Bechern  aus edlen Metallen dargeboten worden sein. 1268. 5. gebietet, da  wo solche vorhanden wären, sie zum Gebrauche der Gäste benutzet  X  %?endét  E  werden sollt@n. So WII'Ö. S gu‘cä Qig‚' si=1bgffiexi_;Löfl’él Ve  2*Ward sogar .die Strafe der Exeommunieation; Daher Wm'd "alich deshälb der Ab£r  ständnis sieh berufen. soile.  „bestraft, weil er obschon  von Proulliae (1253. 18.) mit hart  widerwillig (licet invit  us). den Prinze  n des frommen Königs und  ihrem grossen Gefolge  Fleischspeisen innerhalb des klösterlichen  Gebietes. hatte auftragen  &  „ Jassen. - Auf die Bewirthung weltlicher  .  h  Personen mit. Fle  ı war  d sogar .die Strafe der Excommunication _  us Statut 1422. 7., worin das Gener  alcapitel_  gesetzet. Dies erhellt a  diese zurücknimmt und aufhebt (,  revocat et cassat“). Dabei’  €  n früheren Beschluss,  worin dies auch _  ezieht sich dasselbe auf eint  Z  schon geschehen und ausge  sprochen worden, dass zur Wahrung  E  der. alten Ehrbarkeit des O  rdens, in den Klöstern und an anderen -  Stätten keiner sich _ herausnehmen  solle,  weltlichen Personen  Fleisch_aufzutragen — „ohne besondere Erlaubnis des Visitators  und des Abtes!!!“ Beredt zeugt leider dieser Zusatz, wohin es  damals in diesem Punkte mit der alten Ordensstrenge und Regel-  \  treue bereits gekommen war,  Schon 1413. 4. gestattet „wegen  des Mangels an Fischen und der grossen Voreingenommenheit  der täglichen Gäste dagegen,“ einem Abte weltlichen Personen  trotz der entgegenstehenden Statuten Fleisch vorzusetzen. Statut  E  12. desselben Generalecapitels erlaubt „aus besonderer Gun  dem Abte von Bebenhausen „den Gönnern und Freunden des  Klosters, z  umal ‚ den Grafen von  Würtemberg zu ihrer. Erstarkung  ragen.  Deutlich zeigen hier noch d  pro refe:  sch aufzut  eln und  ‚uSÄtz:  e, WI  man bei solche  ..  7  oncessionen des  mahnende  1sseNs  er Zusammenstellung  .  schon. fr  efasster  formatorischer  Beschlüsse von 1439. 12.  z  B. 5. 6. erscheint. die  Bewirthung der Gäste mit Fleisch fast als  Z  selbstverständlich. Dennoch wird 1493. dem Abte von Maul-  bronnen „auf seine demüthige Bitte“ gestattet, „den Gelehrten,  Edlen und hohen Personen, welche sein Kloster beehrten, sonder  Gewissens Bedenken, so oft es ihm gut und angemessen scheine,  S  an seiner Tafel Fleischspeisen vorzusetzen.“  }  Dass Wein den Gästen beim Mahle gerei  cht werden durfté‚j  ja musste, war schon dadurch geboten, weil die Regel des hl.  Benediet denselben den Brüdern gestattete. (Cap. 40.) Streng wird  daher 1197. 4. ein Abt bestraft, welcher anderen auf der Reise  zum Generalcapitel. denselben beim Mittagsmahle versagt hatte.  Dass der Wein nicht „mit Wasser gemischt“ den Gästen gereicht  werden sollte, könnte aus dem Zusatze des Statutes 1194. 12.  gefolgert werden, das solle „im Convente“ geschehen.  _In späteren  löster  Zeiten, als verderblicher Luxus auch in die einfachen .  der Cistereienser eingedrungen war, wird der Rebensaft in Bechern  aus edlen Metallen dargeboten worden sein. 1268. 5. gebietet, da  wo solche vorhanden wären, sie zum Gebrauche der Gäste benutzet  X  %?endét  E  werden sollt@n. So WII'Ö. S gu‘cä Qig‚' si=1bgffiexi_;Löfl’él Ve  2*us Statut 149292 ( worın das (+2eneralcapıtelgyesetzer. Dies erhellt
dıese zurücknıimmt und auf hebi_: (77 revocat ei cassat“). Dabei

früheren Beschluss, WOr1In 1e8 auchezieht sich dasselbe autf eEIN!
sehon geschehen und AaUSDCsprochen worden, dass ZAUE Wahrung
der alten Ehrbarkeit des rdens, ıIn den Klöstern und A anderen
Stätten keiıner sıch herausnehmen solle, weltlichen Personen
KEleisch aufzutragen „ohne besondere Erlaubnis des Visıtators
und des Abtes1!!“ Beredt zZeuet leider dieser Zusatz, wohin C
damals 1n dıesem Punkte miıt der alten Urdensstrenge und Regel-; Daher Wm'd "alich deshdlb der Abd  ständnis sieh berufen. soile.  „bestraft, weil er obschon  von Proulliae (1253. 18.) mit hart  widerwillig (licet invit  us). den Prinze  n des frommen Königs und  ihrem grossen Gefolge  Fleischspeisen innerhalb des klösterlichen  Gebietes. hatte auftragen  &  „ Jassen. - Auf die Bewirthung weltlicher  .  h  Personen mit. Fle  ı war  d sogar .die Strafe der Excommunication _  us Statut 1422. 7., worin das Gener  alcapitel_  gesetzet. Dies erhellt a  diese zurücknimmt und aufhebt (,  revocat et cassat“). Dabei’  €  n früheren Beschluss,  worin dies auch _  ezieht sich dasselbe auf eint  Z  schon geschehen und ausge  sprochen worden, dass zur Wahrung  E  der. alten Ehrbarkeit des O  rdens, in den Klöstern und an anderen -  Stätten keiner sich _ herausnehmen  solle,  weltlichen Personen  Fleisch_aufzutragen — „ohne besondere Erlaubnis des Visitators  und des Abtes!!!“ Beredt zeugt leider dieser Zusatz, wohin es  damals in diesem Punkte mit der alten Ordensstrenge und Regel-  \  treue bereits gekommen war,  Schon 1413. 4. gestattet „wegen  des Mangels an Fischen und der grossen Voreingenommenheit  der täglichen Gäste dagegen,“ einem Abte weltlichen Personen  trotz der entgegenstehenden Statuten Fleisch vorzusetzen. Statut  E  12. desselben Generalecapitels erlaubt „aus besonderer Gun  dem Abte von Bebenhausen „den Gönnern und Freunden des  Klosters, z  umal ‚ den Grafen von  Würtemberg zu ihrer. Erstarkung  ragen.  Deutlich zeigen hier noch d  pro refe:  sch aufzut  eln und  ‚uSÄtz:  e, WI  man bei solche  ..  7  oncessionen des  mahnende  1sseNs  er Zusammenstellung  .  schon. fr  efasster  formatorischer  Beschlüsse von 1439. 12.  z  B. 5. 6. erscheint. die  Bewirthung der Gäste mit Fleisch fast als  Z  selbstverständlich. Dennoch wird 1493. dem Abte von Maul-  bronnen „auf seine demüthige Bitte“ gestattet, „den Gelehrten,  Edlen und hohen Personen, welche sein Kloster beehrten, sonder  Gewissens Bedenken, so oft es ihm gut und angemessen scheine,  S  an seiner Tafel Fleischspeisen vorzusetzen.“  }  Dass Wein den Gästen beim Mahle gerei  cht werden durfté‚j  ja musste, war schon dadurch geboten, weil die Regel des hl.  Benediet denselben den Brüdern gestattete. (Cap. 40.) Streng wird  daher 1197. 4. ein Abt bestraft, welcher anderen auf der Reise  zum Generalcapitel. denselben beim Mittagsmahle versagt hatte.  Dass der Wein nicht „mit Wasser gemischt“ den Gästen gereicht  werden sollte, könnte aus dem Zusatze des Statutes 1194. 12.  gefolgert werden, das solle „im Convente“ geschehen.  _In späteren  löster  Zeiten, als verderblicher Luxus auch in die einfachen .  der Cistereienser eingedrungen war, wird der Rebensaft in Bechern  aus edlen Metallen dargeboten worden sein. 1268. 5. gebietet, da  wo solche vorhanden wären, sie zum Gebrauche der Gäste benutzet  X  wendet  E  werden sollt'en. So w1rd S "uch: die‚' si=1berfieri_;Löfl*'él Ve  2*TrTeu bereıts gyekommen WAar:. Schon 14153 gyestattiet n W
des Mangels AIl Fischen und der grOöSSCH Voreingenommenheit
der täglichen Gäste dagegen, “ einem hte weltlichen Personen
trotz der entgegenstehenden Statuten Fleisch vorzusetzen. Statut F

desselben Generalcapitels erlaubt „aus besonderer
dem Abte von Bebenhäusen D  den Gönnern und Freunden des
Kloster3 umal den (GSraten VO1 W ürtemberg Z ihrer Erstarkung

ragen. Deutlich zeigen hier noch dpro refe sch aufgutun UuSAatze. man beı solche onNcessionen des
mahn nde 1S8 nNns er Zusammenstellung
schon fr efasster forma rischer Beschlüsse von 1439

erscheıint die Bewirthung der (+äste mıt Fleisch fast als
selbstverständlich. Dennoch wırd 1493 dem bte VO  un Maul-
bronnen „auf qeInNe demüthige Bitte“ yestattet, „den Gelehrten,
Kdlen nd hohen Personen, welche sein Kloster beehrten, sonder
Gewissens Bedenken, oft ihm . gut und angemessen scheine,
an seiner 'Tafel Fleischspeisen vorzusetzen.“

Dass W eın den Gästen beim Mahle gereıcht werden durfte,i
]a musste, WAar schon dadurch geboten, weıl cdie Regel des hl
Benediet denselben den Brüdern gestattete. Cap 40.) Streng wird
daher 1197 eın Abt bestraft; welcher anderen auf der Reise
zZum Generalcapıtel denselben beim Mittagsmahle versagt hatte.
Dass der W eın nıcht „mit W asser gemischt“ den (Aästen gereicht
werden sollte, könnte Aa4US dem Zusatze des Statutes 1194
gefolgert werden, das aolle a Convente* geschehen. In späteren  SJösterZeıten, als verderblicher Luxus auch in die einfachen .
der Cistereienser eingedrungen war, wird der Rebensaft in Bechern
au  N edlen Metallen dargeboten worden. sein. 268 5. gebietet, da
WwWo solche vorhanden wären, sıe ZU. Gebrauche der Gäste _ benutzet

wendetwerden sollten. So wırd man auch die} si=lbernen yLöfffel 2*
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haben, deren Benützung den ‘ Mönchen un Conversen heı ihren
Mahlzeiten wiederholt strengz untersagt wurde (1250 4 un deren
Auslieferung den Aht 1259 hbe1 Strafe der VExcommunication
gebletet.Dass n k I1 un: zumal in he]l den (Cisterej:ensern

che Aufnahme und leibliche W1@e geistliche Pfiege ward,Zasil
beweıst deutlich schon die öftere Erwähnung elInes Armen-Siechen-
hauses, Infirmitorium au perun), im liber uUuSuuIn un Jden Statuten
(vgl „Studien“ 18914 Z 15 Der W unsch {ür 1E un leidende
Brüder sSTEeis ärztliche Hilfe bei der and haben, veranlasste,
abgesehen von anderen Gründen, wohl mit das V erbot, dass ın
der Heilkunde bewanderte Mönche un Conversen nicht ausserhalb
des Klosters übernachten und Laıen bedienen sollten 46.)
Nur Aussätzıge durften 4AUS der wohlbegründeten Rücksicht, durch
S1e dıe Abteıen schwer Zu gefährden, nıcht aufgenommen werden,
WaSs auch noch das Rıtuale Cistercıense pasS 397 verbietet,
12 S1e. sollten ın er Nähe der Klöster nıcht weılen
Wohl zu  beobachten ıst, dass 1205 eın Ab:t, welcher einem
solchen eidenden VOFr dessen Abscheiden die begehrte letzte
Oelung nicht ertheılt hatte, schwer gestraft wırd. Zu welch Lreuer,
opfermuthiger Dorge Just für diese Kranken die strengen Cister-
ejenser sıch verbunden. hielten und eben ın ıhnen zumal dem
Herrn selber A dıenen un! Zu ehren glaubten,, zeigen auf das
Beredetste dıe Geschichten des frommen Cäsarıus V Ol Heisterbach
Lib 111 31225 486 989 Seıine Erzählung (VIL 38

4A02°) beweıst auch, ass Besessene ın den Klöstern. Auf-
nahme fanden. Kın solcher ward Hem enrode oder Jaustrum  E , 7 DEvon dem durch Simrocks Balla ek er W alter

trıttVOoNn Birbach geheilt. Dieser war nach sein Orden
hospitum BRWÄHNE T61CIn jenem Kloster ZUH) magıster

Landmann, der (8)8| seiner Besessenheıt durch keın Mittel hatt
befreiet werden können, WTr Zı ihm ins Kloster gebracht ın der
Hofiln'ung_ dort Heilung finden und ins (+ästehaus aufgenommen

reh (+ebete und. Gesänge, die er auf die (xottes Mutteren Du tte, durch Vorzeigen heiliger Bilder und endlich da erSC  das f sein Haupt legte, stellte el ıhn wieder her.“
Auf fi_‘om Mittel, durch die Gnade Gottes kräftig und

en Brüder offenbar mehr un ZTÖSSEN!frommenals an das aUuUsS denA  zen en. / Deuj;lichi fühlt m
Krzä lungen des filichen (Cäsarıus heraus „Zu Montpellier,

162 richtet er H- 25 4.14.) Wären dieer fons artisAerzte auf die Heilunge der dasıgen Marıen-Kirche eifersüchtig.
Arme Kranke, welchesicl_; an sie wendeten, wlıesen sie höhnend
nach dem Gotteshause: Geh zur Kirche Unserer lieben Frauen
bring‘ ihr C1iN Licht und erlange ‘Gres'un|dhe1t.! Die zurück-



gestossenen Kfanken folgten dem orte und fanden Genesung.”
Auch frommes Fasten bezeichnet (Cäsarıus dort als wıiırksames
Mittel. Dass auch Arzeneıen nıcht verschmähet wurden, zeigt die

worın die (+o0ottesmutter einem(Aeschichte VIL 2 415.),;
am Kopfausschlag ‚caput sca4hıosum) Leidenden befiehlt 27 Accıpe

hodie CX lavarı Caput trıbusfructus lgnı fusılıs ef fac t1bı
viclbus ante mıssam ın nomıne Patrıs el Kl eit Spirıtus saneti!“

irksames Mittel VLGegen dasselbe VUebel bezeichnet ST qlg
2067 „Accıpe barbam JovıS, fuligınem e1 aq] ei fac

e1s unguentum. “ (pag 236 Sq.)er liber SUULL o10t auch Capitel 100
ausführlich A& w1ıe kranken (35ästen ın den Klöstern VO1L einem
Priester mı1t Alb, Stol un Manıpel angethan und von dreı Brüdern
mıt W eihwasser un L1C mit eın im Kännchen un nıt dem
Kreuze, begleıtet, ach frommem geistlichem Zuspruche der
e1b des Herrn gereicht werden sollte un: darnach der W eın,
womıiıt er Finger un Kelch benetzt. OO ‘ gestattet auch den
Aebten die _ beı ıhnen weilenden (räste, welche der Excommun1t1-
catıon verfallen waren, für solche Fälle ZU absolvıeren, wor1ın dies
dem Orden freistand (1259. Wie diıe ın en iechenhäusern
der Klöster Abgeschiedenen von dem gesammten Convente be-
stattet werden sollten, ordnet der lıber usuum 48@% Capıtel 101
(pag 238.); un wırd, S: Gott‘ will, In einem Aufsatze über das

egrä m1r besprochen werden.bnis‘ In den (Se olgt 111 äch Hefte

Die Culturthätiékeit \fewlfiov’s Mitteialfer.
V.on Laurentıus Wıntera

ID ist. eıne unleugbare Thatsache, ass der Rıiıesenbau NeEUeEeLr

Civilısation, w1e E: die ausgeartete (ultur des römıschen ro

reiches ablöste, seıne Grundvesten und seıne Ausgestaltung der
katholischen Kirche Z verdanken hat Das Hauptmoment, durch

_welches die NeEUEC Cultur voh der‘ alten sich unterschied, W Ar das derX  gestossenen Kranken folgten dem Worte und fanden — Genesung.“  Auch frommes Fasten bezeichnet Cäsarius” dort als wirksames  Mittel. Dass auch Arzeneien nicht verschmähet wurden, zeigt die  worin die Gottesmutter einem  ' Geschichte (l. VII. c. 25. p. 413.),  am Kopfausschlag (caput scabios  um) Leidenden befiehlt:  „Acecipe  hodie ex eo lavari caput tribus  * fructus ligni fusilis et fac tibi  vieibus ante missam in nomine  Patris et Filii et Spiritus saneti!“  irksames Mittel (l. VIL.  Gegen dasselbe Uebel bezeichnet er als w  c. 16. p. 396.): „Aeceipe barbam Jovis,  fuliginem et sal et fac  _ ex eis unguentum.“  (pag. 236 Sq.)  _ Der liber usuum gibt auch Capitel 100.  ausführlich an, wie kranken Gästen in den Klöstern von einem  Priester mit Alb, Stol und Manipel angethan und von drei Brüdern  mit Weihwasser und Licht, mit Wein im Kännchen und mit dem  Kreuze, begleitet,  — nach frommem geistlichem Zuspruche der  Leib des Herrn gereicht werden sollte und darnach der Wein,  womit er Finger und Kelch benetzt. 1221. 5. gestattet auch den  Aebten die bei ihnen weilenden Gäste, welche der Excommuni-  cation verfallen waren, für solche Fälle zu absolvieren, worin dies  dem Orden freistand (1255. 1.). Wie die in den Siechenhäusern  ‚ der Klöster Abgeschiedenen von. dem gesammten Convente be-  stattet werden sollten, ordnet der liber usuum in Capitel 101.  “ (pag. 238.), und wird, so Gott’ will, in einem Aufsatze über das  S  3  erä  n mir besprochen Wefde'n;  bnis in den  (Secl  E  ‘olgt im. näch  Hefte.)   Die Culturthätigkeit Brewner - im Mittelatter.  Von P. Eaurentius Wintera.  Es ist eine unleugbare That$äéhe‚ dass der Riesenbau neuer  _ Civilisation, wie er die ausgeartete Cultur des römischen  rOoSS-  reiches ablöste, seine Grundvesten und seine Ausgestaltung der  katholischen Kirche zu verdanken hat. Das Hauptmoment, durch  “welches die neue Cultur von der‘alten sıch unterschied, war das der  _ Arbeit; war der alte Staat in Arbeitsscheu, Laster und Leichtsinn  versunken, war das wirtschaftliche Leben durch die ungerechte  —_ Privilegierung bevorzugter Classen geknebelt gewesen, so ward hin-  . gegen die Kirche die Geburtsstätte freier Arbeit, ernsten Schaffens,  _ wohlthätiger Liebesthätigkeit, neuer Volkswirtschaft, neuer Wissen-  "schaft und Bildung, neuer Humanität. Das Werkzeug aber, mittelst  dessen die Kirche diese Riesenaufgabe löste, war das Institut des  Mönchthums. Dieses war die Schule, wo die Welt erst wieder  rbeiten lernte,  ‚dies die praktische Predigt für Christen um1  He1den, dies die eigeytliche— Wie’ge g@giglér UmvvandlungArbeit; Warl der alte Staat ın Arbeitsscheu, Laster und Leichtsinn
versunken, WAar das wirtschaftliche Leben durch die ungerechteX  gestossenen Kranken folgten dem Worte und fanden — Genesung.“  Auch frommes Fasten bezeichnet Cäsarius” dort als wirksames  Mittel. Dass auch Arzeneien nicht verschmähet wurden, zeigt die  worin die Gottesmutter einem  ' Geschichte (l. VII. c. 25. p. 413.),  am Kopfausschlag (caput scabios  um) Leidenden befiehlt:  „Acecipe  hodie ex eo lavari caput tribus  * fructus ligni fusilis et fac tibi  vieibus ante missam in nomine  Patris et Filii et Spiritus saneti!“  irksames Mittel (l. VIL.  Gegen dasselbe Uebel bezeichnet er als w  c. 16. p. 396.): „Aeceipe barbam Jovis,  fuliginem et sal et fac  _ ex eis unguentum.“  (pag. 236 Sq.)  _ Der liber usuum gibt auch Capitel 100.  ausführlich an, wie kranken Gästen in den Klöstern von einem  Priester mit Alb, Stol und Manipel angethan und von drei Brüdern  mit Weihwasser und Licht, mit Wein im Kännchen und mit dem  Kreuze, begleitet,  — nach frommem geistlichem Zuspruche der  Leib des Herrn gereicht werden sollte und darnach der Wein,  womit er Finger und Kelch benetzt. 1221. 5. gestattet auch den  Aebten die bei ihnen weilenden Gäste, welche der Excommuni-  cation verfallen waren, für solche Fälle zu absolvieren, worin dies  dem Orden freistand (1255. 1.). Wie die in den Siechenhäusern  ‚ der Klöster Abgeschiedenen von. dem gesammten Convente be-  stattet werden sollten, ordnet der liber usuum in Capitel 101.  “ (pag. 238.), und wird, so Gott’ will, in einem Aufsatze über das  S  3  erä  n mir besprochen Wefde'n;  bnis in den  (Secl  E  ‘olgt im. näch  Hefte.)   Die Culturthätigkeit Brewner - im Mittelatter.  Von P. Eaurentius Wintera.  Es ist eine unleugbare That$äéhe‚ dass der Riesenbau neuer  _ Civilisation, wie er die ausgeartete Cultur des römischen  rOoSS-  reiches ablöste, seine Grundvesten und seine Ausgestaltung der  katholischen Kirche zu verdanken hat. Das Hauptmoment, durch  “welches die neue Cultur von der‘alten sıch unterschied, war das der  _ Arbeit; war der alte Staat in Arbeitsscheu, Laster und Leichtsinn  versunken, war das wirtschaftliche Leben durch die ungerechte  —_ Privilegierung bevorzugter Classen geknebelt gewesen, so ward hin-  . gegen die Kirche die Geburtsstätte freier Arbeit, ernsten Schaffens,  _ wohlthätiger Liebesthätigkeit, neuer Volkswirtschaft, neuer Wissen-  "schaft und Bildung, neuer Humanität. Das Werkzeug aber, mittelst  dessen die Kirche diese Riesenaufgabe löste, war das Institut des  Mönchthums. Dieses war die Schule, wo die Welt erst wieder  rbeiten lernte,  ‚dies die praktische Predigt für Christen um1  He1den, dies die eigeytliche— Wie’ge g@giglér UmvvandlungPrivilegierung bevorzugter Classen geknebelt SEWCSCN, ward hın-

CSCH dıe Kirche die Geburtsstätte freıjer Arbeit, ernsten Schaffens,
wohlthätiger Liebesthätigkeit, neuer Volkswirtschaft, Wissen-

schaft un: Bıldung, neuer Humanıtät. Das Werkzeug aber, mittelst
dessen die Kırche diese Riesenaufgabe löste, war das Institut des
Mönchthums Dieses W.  A  £  Ar die Schule, WO die Welt erst wieder

rbeiten Jernte, dies dıe praktische Predigt für Christen und
Heiden, dies dıe eigeptliche Wiege socialer w[y]mwandlunr'1g.


